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Lokales .
* Wildbad , 18 . Mai . Sein 50jähriges Jubiläums¬

fest feierte am vergangenen Samstag abend in Neuenbürg
der Untere Schwarzwaldturngau und eine stattliche Anzahl
Turnerfreunde gab der Veranstaltung durch ihren Besuch
sein entsprechendes Gepräge . Der Turnverein Wildbad war
ebenfalls vertreten — jedoch wenn die Feier Sonntags ab¬
gehalten worden wäre , hätte sich die Zahl der hiesigen
Turner an der Feier bedeutend vermehrt . — Der Gauvor¬
stand Herr W. Schönthaler -Neuenbürg gab in einer zünden¬
den Ansprache einen Rückblick auf die Geschichte des Gaues
von seiner Entstehung im Jahre 1863 an ; elks Nähere ist
in der von ihm verfaßten Festschrift enthatten . Von aus¬
wärts wurde besonders ehrend das Erscheinen des Ver¬
treters des 11 . Turnkreises Schwaben, Herrn Otto Hoff¬
meister aus Ludwigsburg und des Turnlehrers Her n
Scheuffcle aus Pforzheim empfunden, die beide in Ansprachen
die Glückwünsche und Grüße namens ihrer Vereine über¬
mittelten. Im Namen des Ausschusses der Deut ' chen Turner¬
schaf ! überreichte der Kreisocrtreter dem Vorstand des Neuen-
bürgcr Turnoernns, Herrn Vogt und den Turnern Rieger
und Merkte aus Birkenseld je einen Ehrenbries . Bei Ver¬
lesung der eingelaufeneu Glückwunschtelegramme wurde n . a.
auch das von dem Ehrenvorstand des hiesigen Turnvereins ,
Herrn Stadschultheißen Bätzner übersandte frendigst anfge-
nommen . Alsdann schritt man zum gemütlichen Teil der
Feier und wechse t - n Liedervorträge . Konzertstück - und tnn-e-
rische Aufführungen in bunter Reihe und kann die Gau-
leitung mit Stolz auf die Veranstaltung zurückblicken. Den
Turnern diene diese denkwürdigeFeier als erneuter Ansporn,
alles zur Förderung der edlen Turnsache beizutragen und
Fernstehende zum Bettrist in dis frohen Reihen aufzumun¬
tern . Em kräftig „ Gut Heil" zum ferneren Schaffen und
Wirken, zur Kräftigung deutscher Mannesart nnd Sitte .

? .

Gute Gedanke «.
Bist du glücklich und bist du zufrieden.
So fürchte den nächsten Tag ;
Die warmen Tage sie bringen hienieden
Den Blitz und den Donnerschlag.*
Wolle nicht mit Stürmen streiten.
Auch nicht Jeden stels begleiten ;
Nur die jungen Bäume breiten
Ihre Zweige nach allen Seiten.

* ^
Deine Schwächen und Gebrechen —
die sieht ein jeder Dummkopf ein ;
Wo du was bist, stehst du allein.

*
Nur der verdient, daß man ihn achtet , der sich selber

achtet , nnd nur der, daß man ihn liebt , der hart gegen
sich ist. *

Selig, wer sich vor der Welt ohne Haß verschließt .
Einen Freund am Busen hält, und mit dem genießt.
Was von Menschen nicht gewußt oder nicht bedacht.
Durch das Labyrinth der Brust wandelt in der Nacht.

»
Nur ein niederer , gemeiner Charakter ist fähig

Verleumdungen und Verdächtigungen über Menschen ausza -
ftreuen — er gleicht einer Bestie mit giftigen Zähnen dis
zu feige zum Beißen ist . Ein Verleumder ist mit einem
brutalen Mörder zu vergleichen — er tötet in der Aus¬
übung seiner schlechten Tat die Ruhe und den Seelenfrieden
seines auserwählten Opfers und wirft den spitzen Spe r
auch zugleich gegen sich selbst — er ist der Ausbund der
Zügellosigkeit und kann nur mit Verachtung gestraft
werden . A. Port .

Vertraue «.
Vertrau dein Herz nicht jedermann
So du nicht willst in Schaden stehn .
Halt dein Herz in stiller Hut,
Denn viel Vertrauen schaden tut -

Tarockers Luft u«d Leid .
Hier duften Wies' und Wälder,
Hier schießt der Jager den Bock,
Hier breiten sich Strom und Felder : —
Doch spielt man hier keinen Tarock.
Oft , wenn im Tannenschatten
Ich ganz gemütlich hock' ,
Selbst droben auf grünenden Matten
Denk'

ich an den Tarock.
Ob man zum Spiel der Saiten ,
Zum Kafseeskat mich lock'

, —
Nichts kann mich mehr verleiten:
Ich lebe und sterb' für Tarock.
Selbst wenn in ernstem Denken
Ich schau

' zum Reichstagsblock ,
Muß gleich den Blick ich lenken
Zum feinen Spiel Tarock.
Jüngst mit zwei AuSerwählten
Griff ich zum Wanderstock ; —
Die andern was erzählten :
Ich spielt ' im Geist Tärock.
Bon jeher liebt ich minnig
Manch ' Schürz ' und Unterrock :
Jetzt lieb ' ich nur unsinnig
Den edlen Meistertarock .
Zwar gibt es viele Spiele,
Beinahe wohl ein Schock ;
Doch wißt : Das Spiel der Spiele
Dar ist und bleibt : . Tarock . "

Paul Sch mag er , Tuchversandhau «,
Gera (Rcuß) .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei.
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Wilberg , Hr. Ernst , Major mit F :m . Rest tl
^ - Hotel Drebinger .

Verzelch « is der a « 17 M . Mat Keller . Marti , Oberschwester
<MgeMe !dete « Fremden : Frankfurt a . M .

I « do» Gasthöfen : Kuhn, Hr Franz . P ivaticr Nürnberg
Gasth . zum gold . Adler . Pfund, Hr - '

^ ug ., Rentier »
Benedix, Hr. Hugo, Oberregisstur ^ ^

Gasth . znm grnne « Hof .

Hermany-Bened x, Frau Gerda „ «» « m .
är „ r,k>«^ , Rau, Hr R chard, Ksm . Uccch

- , . »5 ' B " *chr»tel . Weigoid. Hr I . G Oberndorf
Krömig, Hr . Kfm . dettm Euchner, Hr Adolf. Prokurist StuttgartStratmann. Hr . mit Frau Genu und Frl. Erbacher , Hr. Otto. stud . math . .

m r rr . ^ s Kolmroh, Hk. Friedlich
«^ 7 ' Professor mit ^ l . T . Eisenach R .ster, Hr . Jean , sind . math . Tübingen
Langdou- Mltch - ll, Frau Mit T . und Bed . Sohnle, Hr. Philipp, Zimmermstr . Stuttgart

^ Phil delphra Amerika ^
^ el Klumpp .

Schollmeysr, Hr Maio- Metz Müller. Hr . mit Fr - u Gem Hamburg
^ Ed - Dresden Frau M . H . Boston

n Stein , Hr . Major B «rii Stetten, Frl. Julie mit Begl . Frl. Ad.
Gasth . znm Bad . Hof . Steller Augsburg

Kägeler, Hr . Charles, Kfm . Hamburg Reinier - Zmidt. Hr. W. mit Frau Gem.
Heinemann, Hr . Hugo mit Frau Gem. „ Bremen
Ruphardt, Hr. Ernst . Kfm . Stuttgart Hotel gold. Löwe«.

Hotel Beste vue . Michels , Hr . Wilhelm, Beigeordneter
von GchSffer, Hr . Gsner . l ncjor z D . mit "

Grössingen b . Halberstadt
<L ».

Berlin Hotel Palmengarten .
von Scheibler-Hulhoven, Freiherr ^ .'

Hans Hülhoven Rheü . ld dMenstem , pr . Rchald Stuttgart
Jobst . H - . Wil,elm mit Frau Gem . Dresden Hr Lvu,s B : et en
Brasch , Frau Wien ^ "ler, Frl. Johanna Weingarten
Meyer

'
Hr. L . A. Frankfurt a M . Hotel Post .

Keilich. Frau Sophie
'

Berlin Frank, Hr . E . , Kfm . mit Frau Gem.
Hotel Kühler Brunne ». . . ^ .. .

Mannheim
Bwkonski, Hr W , Dipl - Ing . ' Karlsruhe ^ ehrke, Hr . Just '.zrat mit Frau Gem.
Wegozyn, Hr . H . , cand. chem . „ Wehlau Ostpreußen
Büchsenstein , Hr. Richard, Ksm . Stuttgart Hotel gold. Roß .
Borzmann, Hr . Ernst , cand . med . Freiburg Wimmer, Hr . H . , Privatier Cassel
Vogelfang, Hr . H . Bühl Haier , Hr. Baurat Stuttgart
Larisch, Hr . Hern, . . Kfm . Leipzig Berger , Hr. A . , Ingenieur Bruchsal
Wurf, Hr . H ., Uhrmacher Cöthen i . Anh . Ogger , Hr . H . , Apotheker mit Frau Gem.

Hotel Concordia . Geislingen
Creutzbnrg, Hr . G . F . Hamburg , Sommerberg - Hotel .
Giesecki , Hr . F . mit Frau . Gem. jL . zns, Hr . Walter, Rechtsanwalt

Berlm -Tchönebera ! _ _ Cötken Anh .

Grimm , Frau C . A .
Hagemann , Frau D .
Leitz , Frau E .

Hamburg

Stuttgart

I « den Privatwohnungen :
Karl Bauer . Villa Gutbub .

Rabe , Hr . Theodor, Reichsbankbeamter mit
Frau Gem . Stuttgart

Dimstmamr Collmer .
Neuschwander, Frau Kath mit Bed .

Botenheim
Villa Elisabeth .

Jeitter , Hr . Adolf, Privatier Stuttgart
Villa Erika .

Reinöhl , Hr. Herrn , Postinspektor a . D . mit
Frau Gem . Neckarsulm

Sohmer, Hr . Fr. Constantia , cand. med .
Tübingen

Forstmeister Finckh .
Hardt, Frau Clara Augsburg

Geschwister Fuchs .
Hetzel , Hr . Otto, Buchhändler Stuttgart

Billa Helena .
Michaels , Hr . Wilhelm , Rentner

Billa Johanna .
Hartmuth, Hr . Philipp , Kfm .

Ludwigshafen a . Rh.
Harimnth, Frau Klara „

Haus Jofenhans .
Heine, Hr . Fritz, Kfm . mit Frau Gem. und

Begleitung Hannover
Kißling, Frau Forstmeister Stuttgart
von Frölich, Frau mit Frl . T. München

Witwe Kappelmanu . Haus Güthler.
Malmus. Hr . Wilhelm , Kgl . Eisenb . -Werk-

meister Cassel
Villa Kiechle

Reinhardt, Hr . O , Professor mit Frau Gem.
Berlin

Feist körn , Hr . Karl, Rentner Gera Reuß
Villa Krauß .

HütinZen, Hr . Aug . , Rentner mit Fr . Gem .
und Frl. T. Bückeburg

Billa Linder .
Schlobach, Hr . Rcbert, Staatsanwaltschafts-

Sekretär Berlin
Hecht , Hr . Moritz, Dr. Rechtsanwalt mit

Frau Gem. Karlsruhe
Billa Mathilde .

Reibeholz, Frau V . Neustrelitz
Park -Billa .

Gchluckebier , Hr . Ludwig, Apothekenbesißer
Berlin

Tattlermftr . Rometfch.
Meurer, Hr . Mathias mit Frau Gem.

Düren Rheinld .
Elise Santter , Hauptstr lk>9.

Baither, Frl. Pauline Cannstatt
Chr . Schmid, König-Karlstr . 71.

Dobler , Frau Minna Berlin
M . Schmid , Hauptstr . 84.

Runkel, Hr. M ., Privatier Landau Pfalz
M . Treiber -Engman «.

Eteiff , Hr. E -, Oberamtsbaumeister
Geislingen

Billa Tripp uer.
Mangold , Hr . Hans, Mühlenmeister a . D.

Ulm
Johanna Trippner We. Kochftr . 151 .

Warmer , Frau Hedwig, Privatiere mit T.
und Enkelkind Kaufbeuren

sBilla Viktoria .
Bock, Hr . Georg , Zahnarzt mit Frau Gem .

Nürnberg
Jc cob, Hr . Hermann , Ksm . mit Frau Gem .

Berlin
Magnus, Hr . Ingenieur Berlin

Ludwig Weber , Küfermstr.
Bäuchle, Hr . Michael Lingling b . Gmünd
Nagel , Hr . Anton Reitprechts b . Gmünd

Villa Wetzel .
Blume , Hr . Emil Otto, Bürgermeister a . D .

mit Frau Gem . Sebnitz i . Sa .
Villa Wilhelm «.

Gerhardt, Hr . Fostreserendar Laupheim
Erholungsheim .

Dieterle , Hr . Christian Zuffenhausen
Zahl der Fremden 2360 .
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Bevbaudstag der deutschen
Gewerkvereiue .

Berlin , 17 . Mal .
Das Kommunalprogramm für die deutschen Ge-

trerkvereine, mit dem sich der Verbandstag heute beschäftigte ,
ist von den Stadtverordneten Gold schmidt - Berlin aus¬
gearbeitet. Es bestimmt in seinen wesentlichsten Punkten
folgendes:

Die deutschen Gewerkvereine stehen auf freiheitlich -
nationalem Boden . Hiervon ausgehend erstreben sie, rm
Rahmen der bestehenden Rechts - und Wirtschaftsordnung die
Interessen der Bevölkerung unter besonderer Berücksichtigung
der Unvermögenden in dem Maße zu fördern , wie es die örtlich
gebundenen und begrenzten Kräfte der Gemeinden irgend wie zu¬
lassen . Bei den Wahlen für die Landesparlamente
ist daran ,

' zu achten, daß durch Staatsgesetz die Rechte der Ge -
memdebürger erweitert werden , insbesondere durch Einführung
eines die Minoritäten schützenden geheimen , direkten
gleiche, '. Wahlrechts für die Gemeindevertretungen uno
durch Einführung der Proportionalwahl, sowie durch eine größere
Sicherung der Selbstverwaltung durch Beseitigung des Besitzer-
Privilegs,

"
Beseitigung des Ausschlusses der Frauen vom Wahl¬

recht und Beseitigung der Bestätigungsrechte der Magistrats¬
und Teputatrvusmitglieder. Das Programm verlangt weiter eine
klare Regelung der Aufsichtsbefugnisse der Staatsbehörden und
die Aufhebung der Hcimats« und Bürgerrechtsgebühren. Bei der
Wahl von Gemelndeverrretern soll darauf gesehen werden , daß
neben selbständigen und unabhängigen Männern ans den ver¬
schiedenen Berufen auch Angestellte und Arbeiter, namentlich
solche aus den Gewerkvereinen gewählt werden . Schon in den
Versammlungen der Wähler sollen die Gewerkvereinsmitgliedec
darauf 'dringen , daß die Kandidaten nach diesen Gesichtspunkten
vusgewählt werden .

Das Programm stellt sodann im einzelnen die Forderungen
auf, auf dre rm Interesse der unvermögenden Klassen der größte
Wert gelegt werden muß Die Einzelforderungen betreffen das
Schul- und Bildungcwesen, die Wohlfahrtspflege, die Armen -
und Waisenpflege , die Berkehrseinrichtungen , die Bedingungen
der städtischen Arbeiter und Angestellten, die Verhältnisse der
Handwerker und Arbeiter, das Wohnungswesen und die Ge -
merndefinanzen

Nach dem Referat des Verbandsvorsitzenden Gild -
schmidt - Berlin wurde folgender Antrag einstimmig an¬
genommen :

Der Derbandstag billigt das vom Zentralrat beschlossene
Kommuualprogramm und fordert alle Gewerkvereinsmitglieder
auf, im Sinne dieses Programms sich um die Förderung der Ar-
beiterinteressen m den Gemeindeverwaltungen energisch zu be¬
mühen . Bor allen, müssen die Ortsvereins - und Ortsverbände in
gemeinsamer Arbeit dahin streben, daß möglichst viele Gewerk-
vereinsmitglieder in die Gemeindevertretungen gewählt werden .
Wo dies nicht aus eigener Kraft geschehen kann, ist ein gemein¬
sames Vorgehen bei der Wahl mit arbeiterfreundlichen , bürger¬
lichen Gruppen anzustreben .

In Preußen bleibt alles beim
Alten .

rv . Berlin , 18 . Mai.
Mit Ausnahme von vier Wahlkreisen mit 8 Sitzen

liegen jetzt sämtliche Ergebnisse der preußischen Land¬
tagswahlen vor . Es find 388 Kandidaten als gewählt
zu betrachten und es haben 41 Stichwahlen stattzu¬
finden . Als gewählt sind zu betrachten : 139 Kon¬
servative, 48 Freikonservative, 57 Nationalliberale ,
25 Volksparteiler, 100 Zentrum , 10 Polen , 2 Dänen ,
7 Sozialdemokraten. An den 41 Stichwahlen sind
beteiligt 17 Konservative, 13 Freitonservative , 22
Nationalliberale , 12 Volksparteiler , 4 Zentrum , 1
Pole , 1 Bund der Landwirte , 1 Deutsch -Sozialer ,
11 Sozialdemokraten . Die Konservativen Verlierern
10 gewinnen 7 , die Freikonservativen verlieren 5 und
gewinnen 2, die Nationalliberalen verlieren 4 und
gewinnen 8 , die Volkspartei verliert 5 und gewinnt
4, das Zentrum verliert 4 und gewinnt 2 , die Soz 'ol-
demokraten verlieren keinen und gewinnen einen , die
Polen verlieren 2 Sitze.

Die preußischen Landtagswahlen haben , so¬
weit sich ihr Ergebnis auf Grund der Urwahlen übersehen
läßt , ungefähr alles so Mlassen, wie es bisher war . Es
bestand zwischen den Parteien , so verschiedenartig sie iinmer

Nur zwei Tugenden gibl 's . O, wären sie immer vereinigt ,
Immer die Güte auch groß, immer die Größe auch gut !

Schiller .

Nach Waterloo .
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel . .
1s (Nachdruck verboten.)

„Hätt ' Ihr aach Freind ' in Tornschied ?" fragte mich mein
Gegenüber, ein weißhaariger Alter von mächtigem Körper¬
bau und einem ausdrucksvollen Gesicht, das, glatt rasiert,
in seinen harten Linien an den Kopf -eines römischen Im¬
perators erinnerte. Aus dem zweistündigen Weg , welchen
ich gemeinsam mit dem Manne von Schwalbach heraufgewan-
dert war, hatte ich ihm erzählt, daß -meine Wiege ebenfalls
im Nassauer Ländchen gestanden und daß in manchen Dörfern
des Taunus noch Verwandte von mir lebten . . Nun saßen
wir gemütlich in dem einzigen Wirtshaus« des kleinen Tau -
nusdörschens ; ich labte mich an einem Teller mit Tickmilch,
in welcher große Schwarzbrotschnitten schwammen, während
mein Gefährte ein kleines Gläschen mit Tauborner Brannt¬
wein vor sich stehen hatte und zu diesem ein aus seinerLe -
dertasche hervorgeholtes großes Stück Schwarzbrot mit ge¬
räuchertem Speck verzehrte . Der alte Mann mit dem schnee¬
weißen Haar , das sich in einigen Locken .unter der grau-
schwarzen Tuchkappe hervorstahl, den blauen, treuölickenden
Augen, war der richtige Vertreter des kernigen Menschen¬
schlages, welcher die Täler und Höhen des Taunus bewohnt .
In seinem ganzen Wesen drückte sich derbe .Virderkeit , ge¬
paart mit Einfachheit aus . Seine Kleidung bestand aus einem
blauen Leinenkittel , unter dessen Halsbund ein blütenweißes,
ungestärktes Hemd von grober Seinwand hervorsah . Derbe
Beinkleider , schwere genagelte Schnürschuhe und ein mäch¬
tiger Knotenstock mit gebogenem Griff, vollendeten seine Aus¬
rüstung. Tie Lcdertasche, welche der Mann an breitem Rie¬
men über der Achsel trug , war prall gefüllt, — barg sie
doch eine Menge zerrissenen Schuhwerks , welches der ehr¬
same Schuster in Wiesbaden bei seiner Kundschaft abgeholt
hatte , um solches zu Hause zu reparieren . Schon um Drei
Uhr rn der Frühe war der Alte von seinem hoch aus der
Kecheler Heide liegenden Dörfchen ausgebrochen und hatte mit

sein mögen , eine Art von stillschweigendem Uebereinkommen ,
die bisherige Besitzverteilung im ganzen und großen anzu-
erkennen . In der guten Hälfte der Wahlkreise ist es über¬
haupt nicht zu einem Kampf gekommen. Die früheren Ab¬
geordneten werden einfach auf weitere fünf Jahre bestätigt,
wenn auch aus dem gerade in diesem Fall sehr überflüssigen
Umwege der indirekten Wahl. Aber auch in der anderen
Hälfte der Wahlkreise wurde vielfach nur ein Scheingefecht
ausgeführt, um den einzelnen . Parteien die Möglichkeit zu
bieten, yach chinesischer

' Sitte ihr Gesicht zu wahren. Nur
in einem Keinen Rest der Kreise, und zwar dort, wo die
Entscheidung von jeher zweifelhaft war, sind stärkere An¬
strengungen gemacht worden . Dabei hat sich gezeigt, daß
es gelegentlich gelingt, den reaktionären Parteien einigen Ab¬
bruch zu tun, aber auch, daß Wahlkreise , die im raschen
Anlauf genommen wurden, bald wieder an die reaktionären
Parteien zurückzusallen pflegen .

An der indirekten und öffentlichen Dreiklassenwahl beißt
sich selbst die Sozialdemokratie die Zähne aus . Sie
kehrt mit dem einzigen Skalp Neuköllns aus dem recht ge¬
räuschvoll geführten Kamps zurück, und sie wird, wenn es
gur geht, Ifei den Stichwahlen »och einige Erfolge erzielen
können , aber nur , wenn ihr der entschiedene Liberalismus
zu Hilfe kommt. Ebenso kann auch die bürgerliche Linke ihre
zwei Dutzend Mandate noch etwas vermehren , wenn in um¬
strittenen Kreisen dje sozialdemokratischen Wahlmänncc für
die liberalen Kandidaten eintreten . Ern liberal-sozialdemo¬
kratisches Stichwahlabkommenliegt nach der Ansicht des Ber¬
liner Tagblatts so sehr im beiderseitigen Interesse , daß
man Wohl auf seine rechtzeitige Verwirklichung rechnen dürfe.
Schon lum zu verhüten, daß die Garde der Heydebrand und
Zedlitz im neuen Abgeordnetenhause die absolute Mehrheit
erreiche, sei eine taktische Verständigung zwischen den Par¬
teien der Linken unumgänglich.

Alles in allem hat das Ergebnis der Wahlen den gro¬
ßen Apparat , der gerade durch das Dreiklassenwahlrecht er¬
fordert wird , in keiner Weise gelohnt . Die Verschiebungen
der jetzigen Wahlen sind nicht größer, eher geringer, als sich
die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses durch den na¬
türlichen Abgang und seine Ergänzung in den letzten fünf
Jahren verschoben hatte. Das Treiklassenwahlrecht ist dem
preußischen Volke aufgezwungen worden . Hütte eine neue
königliche Verordnung dekretiert , daß die Mandate der bis¬
herigen Abgeordneten um fünf Jahre verlängert würden, so
wäre es auch noch so gewesen. Dieser Zustand, der die preu¬
ßischen Wähler einige Stufen unter die Hottentotten des
Kaplandes stellt , ist gewiß nicht sehr würdig. Es hat kei¬
nen Zweck, die Dinge beschönigen zu wollen . Sie werden
bleiben , solange nicht der ernste Wille zu ihrer Aenderung
zum Gemeinbesitz der Bürger und Arbeiter geworden ist .

Deutsches Weich.
Ein seltsames Interview des Bürgermeisters

Trömel .
VI . Paris . 18. Mai .

Ter Bürgermeister Trömel aus Usedom hat einem Be¬
richterstatter des „Matin " ausführlich seine Gründe für seine
Flucht aus Deutschland dargestellt. Sieht man von einigen
Liebenswürdigkeiten des „ Matin "-Berichterstatters ab, der
sich natürlich nicht enthalten kann, die Behandlung der Frem¬
denlegionäre besser als diejenige der deutschen Soldatep hin¬
zustellen , so hat Bürgermeister Trömel* folgendes erklärt :

„Ich gehöre einer Jndustriellen-Familie an, machte mit t7
Jahren mein Abituriuw und war mit 19 Jahren Leutnant im
56 , Infanterieregiment in Wesel . Mit 20 Jahren heiratete
ich , meine militärische Laufbahn gefiel mir sehr , ich hatte sie in
der Hoffnung auf eine glückliche Lebensstellung gewählt. Eine
Verwundung am Bern zwang mich jedoch bald , dem Militärdienst
zu entmgen . Ich nahm meinen Abschied und befaßte mich mit
industriellen Dingen . Mit 23 Jahren wurde ich zum Bürger¬
meister von Usedom gewählt, Mit 25 Jahren kam ich als Ab¬
geordneter in den Preußischen Landtag, 4 Jahre später war
ich liberaler Kandidat für den Reichstag, unterlag jedoch rm
Wahlkamps . Als Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartet hatte
ich 'der Regierung gegenüber selbstverständlich einen schweren
Stand . Die politischen Schikanen , denen ich ausgesetzt war , haben
mir das Zivilleben verleidet, und ich bedauerte bald lebhaft,
das Wafsentzcwdiveri verlassen zu haben , zumal meine Beinwnnde
geheilt und icp wieder diensttauglich geworden war . Mit Leib
und Seele Soldat , wollte ich dieesn Soldatenbernf init seiner
Größe und seinen Gefahren wieder ergreifen. Ich erwog daher
den Eintritt rn die französische Fremdenlegion, deren ruhm¬
reiche Taten in Kolonralseldzügen und in Marokko bekannt sind .
In der Fremdenlegion kämpft man , und das zog mich zu ihr .
Bor meinem Entschluß habe ich alle meine Angelegenheiten er-

vollgepackter Tasche den sechsstündigen Weg über Schwalbach
und die „Eiserne Hand" nach Wiesbaden zurückgelegt. Dann
war er in der Bäderstadt von Pontius zu Pilatus gelaufen ,
um die fertige Arbeit abzuliefern und reparaturbedürftige
Schuhe und Stiefeln einzusammeln: so wurde es fast zwei
Uhr, bis er den Heimweg wieder antreten konnte , auf wel¬
chem ich zufällig mit ihm zusammentraf und mich ihm an¬
schloß , da wir eine gute Strecke den gleichen Weg hatten.
Seine Frage , ob ich auch „Freind " (Verwandte) in Torn¬
schied hätte, konnte ich nur verneinend beantworten ; noch
niemals war ich auf meinen vielen Wanderungen in das
kleine Nestchsn gekommen, welches abseits vom Wege der
Touristen liegt und für diese keine besondere Anziehungskraft
besitzt . Ans meine Frage , warum sich mein Wandergenosse
erkundige , ob ich gerade in Tornschied bekannt .sei, erwidert¬
er mir :

„ Do is ' die alt ' Anns Magret die vorig ' Woch ' gestorwe
wo die Wirtschaft in dem Heftche (Dörfchen ) gehabt Hot !
Vun der werd e ' korios Geschicht ' verzählt ! Mein Vatt«
selig hot 's noch miterlebt : fvun dem Hab ' ich 's ! Wenn Jhr 's
höre ' wollt' — wir geh 'n jo noch «' gut Stück Weg zu-
samme '

, dann will ich 's Eich verzähle ' !"
Damit trank der Alte seinen Schnaps aus , hing die L»-

deriasche um und ergriff den schweren Knotenstock im Win¬
kel . Auch ich machte mich reisefertig und nach freundlichem
Abschied von der alten Wirtin traten wir hinaus in die vom
Sonnenschein durchflimmerte Luft des Juliabends , um unsere
Wanderung fortzusetzen. In bedächtigem Paßgang schritt der
alte Mann neben mir , schweigend seine Hängepseise rau¬
chend , bis die Anhöhe hinter dem Dorfe erstiegen war , wo
der W» ld begann, in Sem «in breiter, .ziemlich ebener Fuß-
»Md ein bequemes Wandern gestattet« . Was der wackere
Schuster mir unter den mächtigen Buchen erzählte, in deren
Kronen der Abendwind geheimnisvoll flüsterte , es war eine
merkwürdige Geschichte «von höchstem Glück und tiefstem Leid :
sie bewies , daß wahre Seelengröße auch in den Herzen lebt ,
welche unter grobem Bauernkittel schlagen, daß auch in dem
Volke die urgermcmische adlige Gesinnung wurzelt,
welch « gebielet , eigne Leidenschaften zu bezwingen und auf
eigne Rechte zu verzichten , wenn es sich .um die Wohlfahrt
eines geliebten Wesens handelt. —

levigt Da ich
'Vater bou drei Kindern bin , bin ich nur mit

ausdrücklicher Genehmigung nach Paris gefahren , um mich an¬
werben zu lassen ."

Trömel bezeichnet die Meldung von einem mißglückten
Fluchtversuch aus den Forts St . Jean in Marseille als
völlig erfunden. Er habe niemanden beauftragt , seine Frei¬
lassung zu bewirken, da er bei der Fremdenlegion bleiben
wolle . Er sei erfreut gewesen, «inen ehemaligen Avantageur
seines alten Regiments bei der zweiten Kompagnie der Frem¬
denlegion in Saida wiedergetroffen zu haben. Trömel , der
vom Berichterstatter des „ Matin " als ein hochgewachsener,
32jähriger Mann , mit offenem und klugem Gesicht geschil¬
dert wird, der leidlich französisch spricht und schreibt, und
der bereits in der Âbteilung der Unteroffiziersschüler der
Fremdenlegion Dienst tut , hat die Absicht, sich sobald als
möglich in Frankreich naturalisieren zu lassen . Zur Er¬
härtung seiner Angaben übergab er dem Berichterstatter einen
Zettel , worauf er geschrieben hatte : „Nachdem ich in die Frem¬
denlegion in Saida eingetreten bin, erkläre ich, daß es mir
hier gefällt und daß ich auf keinen Fall nach Deutschland
zurückkehren will. Ich bleibe gern in der Fremdenlegion.
Trömel alias Tanze, Nr . 13 617 .

"
Zur Hochzeitsfeier im Kaiserhause . Zur Vermähl¬

ung der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen werden in
Berlin eintresfen : Mittwoch (21 . Mai ) 11,30 Uhr vormit¬
tags auf dem Lehrter Bahnhof der König von Großbritannien
und Irland , Donnerstag (22 . Mai ) um 10 Uhr vormittags
auf dem Anhalter Bahnhof der Herzog von Cumberland, Her¬
zog zu Braunschweig und Lüneburg, und am selben Tage
der Kaiser von Rußland .

Die Juden im deutschen Heer . In einer stark be¬
suchten Versammlung, die der Zentralverein deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens inBerlin einberusen hatte, wurde
nach einem mit großer Begeisterung aufgenommenen Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Dr . Haas folgende Resolution
gefaßt : „ Die am 17 . Mai von über tausend Personen be¬
suchte Versammlung des Zentralvereins deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens legt Verwahrung ein gegen die
Zurücksetzung der Juden im deutschen Heer und gegen oie
der Wahrheit und der geschichtlichen Entwicklung widerspre¬
chende Unterstellung, daß die Juden ein Fremdkörper im
Staatslcben seien".

München , 19 . Mai . Der Reichstagsabgeordnete Frei¬
herr von Thunefeld ist hier infolge eines Schlaganfalls
plötzlich gestorben . Er war im Jahre 1855 geboren)
war bayerischer Kammerherr und Mdeik'ommisbesitzer und
gehörte dem Reichstag seit dem Jahre 1898 an . Er vertrat
den sechsten bayerischen Wahlkreis Weilheim, der zum sichern
Besitz der Zentrumspartei gehört .

Ausland .
Preßburg in Flammen .

Preßburg , die malerisch am linken Donauufer lie¬
gende, ehemalige Krönungsstadt Ungarns , ist von einer gro¬
ßen Feuersbrunst heimgesucht worden . Am Samstag
mittag halb 3 Uhr brach in der der Schloßruine benachbarten
Petöfigasse ein Brand aus . Infolge des starken Sturmes
breitete sich das Feuer «mit großer Schnelligkeit aus , und
in einer Viertelstunde stand die ganze Schloßgrundgasse, in
dev sich das alte Ghetto von Preßburg befindet, in Hellen
Flammen . Das Feuer griff dann auf die Kisfaludigasse
und dje Nonnenbahn über . Erst nach 5 Uhr gelang es den
Feuerwehren und den Truppen der Garnison, der weiteren
Ausdehnung des Feuers Einhalt zu gebieten , nachdem sich auch
der Sturm etwas gelegt hatte , lieber hundert Häu¬
ser , die ausschließlich von der ärmsten Bevölkerung bewohnt
werden , sind ein Raub der Flammen geworden . Drei Kin¬
der werden vermißt . Gegen 166 Familien , d . h. etwa
8000 Personen sind obdachlos und kampieren meist
im Freien c,uf dem Plateau des Schloßberges und in den
Gärten . Auch der rückwärtige Teil des Kapuzinerklo -

.sters ist abgebrannt . Da die Preßburger Feuerwehr der
Flammen nicht Herr werden konnte, wandte man sich an
das nahe Wien um Hilfe , und in einem Extrazug wurde die
Wiener Feuerwehr nach Preßburg transportiert , um
an den Löscharbeiten teilzunehmen. Vom Sturm wurden
brennende Holzscheite bis vierhundert Meter weit getragen,
und auf diese Weise breitete sich das Feuer immer weiter
aus . In den vom Brande heimgesuchten Straßen gibt es
Häuser, in denen die Wohnungen nur aus einem Raum be¬
stehen, und in denen bis zu 16 Personen wohnen . Ein
Feuerwehrmann der Preßburger Feuerwehr wurde vom

1 .
Es war am 17 .. Juni 1815 . Die .Nacht hatte- sich über

die Erde gesenkt und unfreundliches Wetter gebracht . Un¬
aufhörlich rieselte der Regen nieder und machte es den Sol¬
daten schwer, die Wachtfeuer anzuzünden und in Brand zu
halten, die, soweit das Auge reichte auf den Höheuzügen ,
welche das Flüßchen Lasne in Belgien im Nordwesteu be¬
gleiten , aufflammten. Dort lagerten die verbündeten Ar¬
meen der Engländer, Niederländer und Deutschen unter dem
Befehl des britischen Feldherrn , Herzog von Wellington, wel¬
cher , nach stattgefundener Beratung mit den anderen Befehls¬
habern, entschlossen war, in diesem günstig erscheinenden Ge¬
lände den Angriff des von Süden siegreich heranrückenden
Heeres Napoleons abzuwarten. Schon blitzten aus den süd¬
lichen Höhen hier und da Wachtfeuer auf, die sich be¬
ständig vermehrten, ein Zeichen, daß das französische Heer
dort sein Lager bezog. Wellington hegte die feste Zuver¬
sicht, daß das vor zwei Tagen von den Franzosen bei Ligny
zurückgedrängte preußische Heer unter Feldmarschall Blü¬
cher am folgenden Tage zu ihm stoße, so daß dem sieg¬
gewohnten Korsen eine Uebermacht gegenüberstehen würde ,
die für die Verbündeten einen günstigen Ausgang der Schlacht
sicher erhoffen ließ.

Langgezogcne Hornsignale riesen die Mannschaften zum
Gebet . In langen dunklen Reihen traten die Krieger yor
die in Pyramiden gestellten Gewehre und vor die Geschütze ,
entblößten auf das gedämpft gegebene Kommando das Haupt
und lauschten den Klängen des Chorals , der von den Musik¬
chören gespielt , feierlich zum Herrn der Welten drang . Wohl
mochte bei dxr einfach ergreifenden Weise manch jugend¬
liches Herz ein banges Ahnen durchschauern ; gar mancher ,
der noch jetzt in voller Kraft und blühendem Leben starb,
mochte sich fragen : „Wird es das letztem« ! sein, daß ich
mein Haupt zum Schlafen niederlege ? Werde ich , wenn
die Sonne wieder zur Rüste geht, noch .atmen und der
Lieben in der fernen Heimat gedenken ? Oder wird mein
Leib, von den Mordwerkzeugen des Krieges zerrissen , dort
auf dem weiten Gefilde liegen ?" Welcher Segen liegt in
dem Walten der Allmacht , daß sie mit gütiger Zand einen
undurchdringlichen Schleier über die Zukunft hüllt uno dem
bangenden Menschenherzen die tröstende Hoffnung spendet —

'Fortsetzung folgt.)



Schlag getroffen ŝ nd stürzte tot zu Boden. Außerdem sind
zahlreiche mehr oder minder schwereVerletzungen Vor¬
kommen. Ueber die Ursache des Feuers ist bisher noch
nichts bekannt . Es steht nur fest, daß das Feuer in einer
Wohnung ausbrach. In den Abendstunden konnte die Gefahr
als beseitigt angesehen werden , da das Feuer auf seinen Herd
beschränkt werden konnte . Die Aufräumungsarbeiten werden
noch mehrere Tage in Anspruch nehmen .

schwere militärische Unruhen und Kundgebungen ge-°
nen die dreijährige Dienstzeit sowie gegen die beschlossene
Mbehaltung des am 1 . Oktober sreiwerdenden Jahrganges
werden aus der Festung To ul unweit der deutsch-fran¬
zösischen Grenze gemeldet . Wie die Zeitungen berichten , ver¬
sammelten sich Samstag abend gegen 6 Uhr in der Rue
be la Republique etwa 300 Soldaten des 146 . und 153 .
Infanterieregiments, um anläßlich des jeden Samstag statt-
jindenden Zapfenstreichs zu demonstrieren. Als die Militär¬
behörde von dieser Absicht erfuhr, ließ der Festungskommau-
bant Alarm schlagen. Aus Gasthäusern und Cafes eilten
- je Soldaten in die Kasernen zu den Waffen. Tie Demon¬
stranten in der Rue de la Republique weigerten sich jedoch ,
-em Alarm Folge zu leisten, und stimmten die Internationale
an . Der Festungskommandant schickte einen Offizier in Zivil
zu ihnen, der ihnen gütlich zuredete . Um 9 Uhr hatte er
sie nach längeren Verhandlungen soweit, daß sie, wenn auch
zögernd , in ihre Kasernen zurückkehrten . Die Erregung der
Bevölkerung in Toul ist groß. — Zu schweren Ausschreit¬
ungen zwischen Anhängern und Gegnern der dreijährigen
Dienstzeit kam es am Samstag auch in Croix . InParis
lieserten sich Anhänger und Gegner der dreijähriagen Dienst¬
zeit im Quartier Latin eine Schlacht , als der Professor
der deutschen Sprache, Millo-Madeyran , seine Vorlesung be¬
endet hatte und auf der Straße erschien. Bezeichnend für die
Stimmung der Soldaten selbst ist, daß sie noch gar nicht an
die Zurückbehaltung des Jahrgangs 1910 glauben wollen .
Man hält die von der Regierung getroffenen und von der
Kammer genehmigten Maßnahmen nur für einen vorläufigen
Schreckschuß dem ' Auslande gegenüber . Sollte sich die Volks -
Meinung hierin am 1 . Oktober täuschen und der Jahrgang
tbatjächlich einbehalten werden , dann wird der Unmut um
jo größer sein.

Wien , 19 . Mai . Ter Besuch des Prinz rezenten
von Bayern findet am 3 . Juni statt. Der Prinzregent
wird als Gast des Kaisers in der Hofburg wohnen . Für den
Wiener Aufenthalt sind zwei Tage in Aussicht genommen .

Lonvon, 18 . Mai . Bei einer Nachwahl in Ncw -
p: arkct siegte der Unionist Pender mit 5250 Stimmen
über den Liberalen Nicholls , der 4400 Stimmen erhielt- Ties
ist seit den letzten Parlamentswahlen die zehnte Nachwahl ,
in der ein liberaler Wahlkreis an die Unionisten verloren
geht. Im Jahre 1910 hatte der liberale Kandidat noch eine
Mehrheit von 400 Stimmen erhalten.

Konstantinopel , 18 . Mai . Prinz Haireddin , ein
Enke! des Sultans Abdul Asis, hat sich gestern abend durch
«inen Revolverschuß entleibt . Ter 22jährige Prinz hin-
terließ ein Schreiben, daß er wegen seines nervösen Zustan¬
des Selbstmord verübte. Es laufen jedoch Gerüchte um, daß
«s sich lchm eine Liebesangelegenheit handle.

Newyork, 18 . Mai . Die mexikanischen Regier -
« ngstruppen haben über die Aufständischen des
Staates Sonora einen entscheidenden Sieg davongetragen.
Nach mehrstündigem Kampfe wurden die Aufständischen nach
Kl linst von 600 Toten und zahlreichen Verwundeten voll¬
ständig geschlagen.

Württemberg.
'

Dienstnachrichten .
Das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, Ver-

lehrsabttilung, har den Ltationsverwalter Müller (Johann )
in Brötzingen seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestano
versetzt . Vom Coaug . Oberschulrat ist am 16. Mar je eine
ständige Lehrstelle in Künzelsau dem Hauptlehrer Prümmer in
Geislrngen, OA . Hall , Waldenbuch, OA . Stuttgart , dem Nnter-
lehttr Eruf . Pötzer in Ulm, Baiersbronn , OA - Frendenstadt ,
dem Untcrlchrer Georg Haag in Stuttgart , Liebelsberg , OA .
Calw, dem Unterlehrer Theophil Kümmerte in Winnenden ,
OA . Waiblingen, Roigheim , OA . Neckarsulm , dem Unterlehrer
Martin Stetiger " in Unterrombach , OA . Aalen , Kirchhsim
». T . dem Hauptlehrer Wörner in Nerenstetten , OA . Ulm,
.Anträgen worden.

Württembergischer Landtag .
8k . Stuttgart , 17. Mai .

In der Abgeordnetenkammer teilte der Kriegsminister von
Marchtaler mit, daß er eine Anfrage Gras (Ztr. ) und Genossen
wegen der . Einberufung von der Landwirtschaft ungehörigen
Mannschaften des Beurlaubtenstandes während der Heuernte in
den ersten Tagen der nächsten Woche beantworten werde. Darm
wird über die in der Generaldebatte zum E i se n b a h n e t a t
LchMeri Anträge abgestimmt . Angenommen werden von dem
Antrag 'Kiene (Zentr .- Ziffer 1 (Erweiterung des Staatsbahn -
wogemm 'bandes zu einer Betriebsmittelgemeiiischaft unter Wah¬
rung der Selbständigkeit der Einzelstaaten ), von dem Antrag
Hildenbrand (Soz .) Ziffer 2 (Nichtzulassung von Umleitungen als
verfassungswidrig ) und von dem Antrag Kiene (Ztr .) Ziffer
2 (Berücksichtigung Württembergs im Durchgangsverkehr von
Nord und Süd ) . Ferner wird einem Antrag Kiene aus Mit -
teilnng der finanziellen Wirkung der neuen Bestimmungen über
die Schaffung eines Verkehrsmrnisteriums zugestimmt. — Dann
kstd m die

Einzelberatung des Eisenvahnetats
Ungetrctcll. Der Berichterstatter V . Kiene bringt Klagen über
die Bel 8 st r g u n g von Frauen und Geistliche n^ in der
dritten und vierren Wagenklasse durch Soldaten zur Sprache ,
sehnliche Beschwerden , spricht Abg. Roth -Stuttgart (Fortschr .
N - aus . Abg. Hildcnbrand (Soz .) erwähnt einen in einer
Schrift über dis deutschen Eisenbahnen der Gegenwart veröffent-
uchten Artikel des Präsidenten Stieler , worin behauptet wird ,
ras; die Hrnaufsetzuna des Zweipsennigtarif .es für die vierte
Eagenklnssc aus 2 .3 Pfg . günstige finanzielle Wirkungen
gehabt und euren Verkehrsrückgang nicht verursacht habe. Wenn
der Verfasser jenes Artikels habe dnrchblickeu lassen , daß viel -
Icicht an eine Herabsetzung der Tarife der höheren Klassen
Mackst werden könne , so wäre dies eine unsoziale Maßnahme .

Regierung sollte den ' Zwcipfennigtacis wieder einführen .
Ministerpräsident v . Weizsäcker: Zu seiner Genugtuung habe

' Mch der Abg Roth Hervorgeyoben, daß die Regierung in der
dnbsetznng

"
des Tarifs der vierten Klasse nicht gedrängt wer-

dc» sosw Dis Regierung sei der Auffassung, daß die Erhöhung
des Tarifes auj 2,3 Pfg . eine wohlbegründete Maßnahme ge-
westn sei, und- daß sich die Erhöhung gut eingelebt habe. In der
^ Oseicklichkeir- seien Klagen nicht hervorgetretcn . Bestrebungen

Herabsetzung der Tarife der höheren Klassen seien bei der
Legierung nicht vorhanden Was die Belästigungen an-
^» ge, s»r hätten die Nrbeiterzüge der Verwaltung schon sehr viele
trolle gemacht (Hört ! Hört !) Sie habe deshalb besondere
(vagen für die Frauen einlegen müssen . Da das Benehmen
vss Publikums in der Eisenbahn ein Maßstab sei für die jtzultur
ms Volkes , so dürfe man vielleicht hoffen, daß die jetzigen

n ^ Enngeu zu einer Besserung führen . Präsident v. Stieler
verbreitet sich über die Einzelheiten feines Artikels und sagt,M m hei: „Frankfurter Zeitung " veröffentlichte Artikel sei eine

sehr einseitige Darstellung : die Arbeiter - und Monatskarten
seien daber nicht berücksichtigt . Abg. Körner (Bbd. lons. - be¬
streitet , daß die Erhöhung des Tarifs der vierten Klasse eine
unsoziale Maßnahme ser . Abg. Dr . Rübling ( kons. )

' spricht seine
Genugtuung darüber aus , daß der Abg . Hildenbrand von dem
2,3 Psennig - Tarir als einem Nübling -Tarif gesprochen habe, denn
der Tarif habe sich bewährt .

Mg . Haußmau » (Fortschr . Vp . ) betont die außerordent¬
liche volkswirtschaftliche Bedeutung der Heraufsetzung des Tarifs
der vierten Klasse . Der Artikel der „Frankfurter Zeitung "
habe durchaus nicht die Arbeiter - und Monatskarten außer acht
gelassen , sondern ausdrücklich erwähnt , daß sie keine Tarifer¬
höhung erfahren hätten und deshalb ausgeschieden werden müß¬
ten . Es ser ein grober Rechenfehler der Verwaltung , wenn
sie «ine Berkehrssteigerung behaupte , und diese Behauptung sich
gerade auf d r e Karten stütze, die eine Tariferhöhung nicht er¬
fahren hätten , der denen also die hemmenden Wirkungen aus¬
geschlossen seien . Die Verwaltung habe Fiasko gemacht. So
gehe es , wenn sie sich von volkswirtschaftlichen Anschauungen
wie denen des Abg. Rübling ins Schlepptau nehmen lasse .
Es zeige sich , daß die Einführung der vierten
Wagen klaffe ern Fehlschlag allergrößten Ka¬
libers gewesen fei . Er habe seinerzeit eine Abwande¬
rung von 50 Prozent in üfie vierte Wagenklasse prophezeit .
Darüber habe man am Regierungstisch mit jener schönen Neber-
legenheit gefächelt , die den Regierungstisch stets auszeichne. Jetzt
führen 80 Prozent allein in der vierten und 20 Prozent in allen
übrigen drei Klassen So könne es nicht weiter gehen . Jetzt sei
es allerdings unmöglich, an eine Milderung heranzutreten . Aber
nachdem sich die damals ausgesprochene Sorge als berechtigt
heransgcstellt habe, lasse sich der Luxus von vier Wagenklassen
auf die Dauer nicht durchhalten .

Ministerpräsident V. Weizsäcker : Er gebe ohne weiteres zu ,
daß theoretisch betrachtet die Einführung von zwei Klassen ganz
erwünscht sei . Auch gehe er davon aus , daß eine Polsterklasse
und eine Holzklasse für die Regel genüge. Er habe das Be¬
streben , insbesondere die erste Klasse nach Tunlichkeit verschwin¬
den zu lassen , selbst ans die Gefahr hin , daß ein Minister
und ein Abgeordneter zweiter Klasse fahren müßten . Zur Recht¬
fertigung der Tanspolitik wies er darauf hin , daß die Ein¬
nahmen eine fortdauernde Steigerung aufwiesen. Er habe keinen
Zweifel, das bei einem Zweipsennrglarif in der dritten Klane
diese Ein,lahmen gesunken wären . (Abg. Haußmann : Und
die Verkehrshemmung ?) Der Verkehr habe seit 1906 in einer
ganz enormen Weise zugenommen. Zu wünschen wäre , daß die
F a h r i"a r t c n st e u e r , die sich als eine starke Hemmung er¬
wiesen habe, aufgehoben werde.

Abg Keil (Soz . ; wendet sich gegen die fiskalische Auf¬
fassung , die zur Vermeidung von Steuererhöhungen eine Er¬
höhung der Eisenbahntarife vornehme. Ministerpräsident V . Weiz¬
säcker erwidert, eS sei unbestritten , daß in ganz Europa die Ar¬
beiter nirgends so billig fahren wie in Württemberg . Präsident
v . Stieler sucht noch einmal durch Zahlen die Tariferhöhung öer
vierten Klasse zu verteidigen und betont gegenüber Haußmann ,
daß ohne eine dritte Klasse die Gesamteinnahmen erheblich hinter
dem jetzigen tatsächlichen Erträgnis zurückbleiben müßten . Nach¬
dem Abg . Keil (Soz . / noch einmal die Erhöhung des Tarifs der
vierten Klasse angegriffen hat , betont Abg . Haußmann , er habe
von einem Fiasko nicht des Zweipfennigtarifes gesprochen , den er
selbst ocrkangt habe, sondern von einem Fiasko der vierten
Klasse . In der Hauptsache sei aus den Zahlen des Präsidenten
zu entnehmen , daß die starke Zunahme des Verkehrs auf die Är -
beiterkarten in den verschiedenen Formen fälle und daß des¬
halb Schlüsse aus der Verkehrssteigerung für die Wirkung des
gewöhnlichen Tarifes vierter Klasse nicht gezogen werden dürften .
Jetzt werde erst rechr zu prüfen sein , wie die Wirkungen
seien . Aus den Bemerkungen des Ministerpräsidenten über die
Fahrkartenstcuer dürfe er entnehmen, diese werde im Bnndesrat
dafür eintrcten , daß diese Steuer wieder verschwinde , die das ,
was sie dem Reich ? aus der einen Seite gebe , den Verwaltungen
der Einzelstaaten wieder nehme.

Im Lause der weiteren Erörterung bringt Abg. Keil (Daz -)
einen Anrrag ein , der die Regierung ersucht, im Bundesrate ,
für möglichst baldige Aufhebung der Fahrkarten -
steu -er einzutreten Diesem Antrag stimmt Abg . Haußmann
(Fortschr Vp . , zu , unrer der Voraussetzung, daß zum Ersatz
nicht eine Steuerform gewählt werde, die noch größere Nachteile
mit sich bringe . Viezpräsident v . Kiene erklärt , der gegenwärtige
Zeitpunkt ser ungeeignet , um die Frage der Aufhebung oer
Fahrknrtensteucr anzuschneiden. Zum mindesten solle der An¬
trag an den Finanzausschuß verwiesen werden. Dem widerspricht
Abg . Keil (Soz . - Die Abstimmung wird ans seinen Wunsch
bis Dienstag verschoben .

Die 5V. Wanderversamrnlung württem¬
bergischer Lanvwirte

fand in Gegenwart des Ministers des Innern im Kwrsaal
in Cannstatt unter dem Vorsitz des Freiherrn vin Gem¬
min gen - Gnttenberg statt. Der M in ister entbot der
der Versammlung' die Grüße des Königs und wies auf die
Besserung in den Verhältnissen der Landwirtschaft dank der
Wirtschaftspolitik des Reiches hin . Ter Minister erwähnte
ferner die Leutenot und die Naturereignisse unter denen die
Landwirtschaft gleichwohl noch leide . Oberregierungsrat Dr .
v. Beißwänger hielt einen Vortrag über die Frage :
„Was bringt das Reichsviehsenchengesetz für den Landwirt
Neues.

" Emen weiteren Vortrag hielt Freiherr Schenk
von Stauffenberg über die Frage der Errichtung einer
Landwirtschaftskammer. Der Redner schlug eine Erklärung
vor, worin die Bildung einer Landwirtschaftskammer ge¬
fordert wird unter unbeschränkter Mitwirkung aller selbst¬
ständigen Landwirte, aber auch durch teilweise, von den land¬
wirtschaftlichen Vereinen gewählte Abgeordnete . Nach län¬
gerer Debatte wurde die Erklärung in der Form angenommen,
daß die Kammermitglieder unter Wahrung der notwendigen
Verbindung mit der bestehenden Berufsorganisation gewählt
werden . Tie nächste Wanderversammlung wird in Tüb¬
ingen abgehalten. Znm ersten Vorstand wurde Staatsrat
a . D . Freiherr v . Ow , zum zweiten Oekonomierat Ruoss
gewählt .

Stuttgart , 17 . Mai . Au^ Anordnung des Oberreichs¬
anwalts wurde , wie wir jetzt naher hören, in Untertür k-
heim ein früherer Obermonteur des Luftschiffbau Zeppe¬
lin namens Bischof ("?) verhaftet und in das Untersuch¬
ungsgefängnis des K. Amtsgerichts Stuttgart -Stadt eingelie¬
fert, wo er zur Zeit noch in Haft ist. Es wird ihm be¬
kanntlich zur Last gelegt, er habe ein Modell eines Zeppelin-
lnstschisfs hergestellt und sei mit England wegen des An¬
kaufs in Verbindung getreten .

Stuttgart 18 . Mai . Gestern wurde das von Professor
Professor Tonndors gestiftete Schillerdenkmal , das
vor den beiden Häusern des Kgl . Hoftheaters Aufstellung fin¬
den soll, an Ort und Stelle geschafft. Es ist aus weißem
Marmor gemeißelt . Das Haupt des Dichters trägt einen
Lolbeerkranz. Die Figur ist etwa 2t/Z Meter hoch. Ter
Sockel besteht aus geschliffenem Granit . Links und rechts
sind zwei Ruhebänke angebracht.

NagolS, 19 . Mai . Folgende 10 Bewerber um die Sradt-
vorstandsstelle werden amtlich bekannt gegeben : K - Senger,
Rechtsanwalt in Geislingen, A . Unsel , Ratsschreiber in Eß¬
lingen, Franz Fischer , Sekretär in Stuttgart , Tr . jur . Gün¬
ther Wolfs in Halle a . S . , Gustav Theurer , Stadtschultheißen¬
amtsaktuar in Stuttgart , Heyd, Amtsgerichtssekretär in Na-

old, Karl .Hermann, Beamter beim städtischen Revisorat und
er Verwaltungsregistratur in Heilbronn, Wilhelm Ditel-

mann , Sparkasscnverwalter in Feuerbach , Ernst Völmle, Rat¬
schreiber in Nürtingen , und Hermann Maier , Stadtpflege-
buchHalter in Tübingen .

Nah und Fern.
Blitzschläge.

In Hüttlingen bei Aalen ist das Anwesen des Land¬
wirts Bernhard Holz durch Blitzschlag völlig eingeäschert
worden. — In Wimsheim wurde durch einen nicht zün¬
denden Blitzschlag ein , älteres Haus fast gänzlich zerstört . —
In Korntal schlug,' der Blitz in die Scheuer des Wagner¬
meisters Hieber ein . Diese und das Wohnhaus sind nic-
dergebrannt .

Ein Opfer des Gistmörders Hopf.
Auf dem städtischen Friedhof in Franiffurt a . M . fand

im Beisein einer Anzahl höherer Polizeibeamter und unter
großem Schutzmannsaufgebot die Ausgrabung der Leiche der
ersten Frau des Giftmischers Hopf statt. Hopf war in einer
Droschke gefesselt herbeigeführt worden . Er machte einen to¬
tal zusammengebrochenen Eindruck . Die Untersuchung der
Leiche ergab , daß alle Leichenteile mit Arsenik durchsetzt wa¬
ren, auch der Boden des Grabes war arsenikhaltig. Hops
gab die Erklärung ab, daß seine Frau öfters Arsenikpillrn
eingenommen habe . Es besteht wohl kein Zweifel, daß er
die Frau vergiftet hat . Dem Untersuchungsrichter gab
Hopf zu, daß er der dritten Frau Cholera- und Typhus¬
bazillen gegeben habe, um sie zu vergiften. Er habe sie sei¬
ner Frau wiederholt ins Kochfleisch getan, habe aber nicht
die erhoffte Wirkung erzielt . Aus diesem Grunde habe er
sich in Wien bei dem Laboratorium über die schlechte Be¬
schaffenheit der Bazillen beschwert.

Großfeuer in Lübeck.
In Lübeck , wo in den letzten Tagen verschiedene industrielle

Etablijsement dura : Brandstiftung ein Raub d ? r
Flammen geworden sind, ist am Samstag morgens 2 Uhr an:
Hafen ein neuer Rresenbrand ausgebrochen, der einen
Schaden von zirka zwei bis drei Millionen Mark verursacht hat .
Verbrannt sind die Holzlagerplätze der Firma Brügma -m
und Sohn . Als dis Feuerwehr auf der Brandstätte eitttraf ,
brannten die Holzlager in einer Ausdehnung von 250 Meter
Länge und 200 Meter Tiefe . Das alarmierte Militär zog eine
Gasse zwischen diesem Brandfelde und den noch kilometerlangen
übrigen Holzlagerplätzen längs des Hafens . So gelang es der
Feuerwehr und den Spritzendampsern , von den übrigen Lager¬
plätzen die Flammen fernzuhalten . Sehr bedroht waren die Ge¬
bäude der Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, ein Zollgebäude
verbrannte ocllständig , auch an den Fabrikgebäuden wurde Scha¬
den ungerichtet, ibre Rettung gelang aber . Die Hitze ivar derartig
unerträglich , daß ans der gegenüberliegenden Hafenseite die Schup¬
pe» der Kaufmannschaft zu schwülen begannen , so daß auch
sie unter Wasser gesetzt werden mußten . Der finnische Drei¬
master „A' nni " verbrannte vollständig , die Mann¬
schaft rettete sich . Ebenso verbrannte eine Anzahl Schuten . Die
Polizeibehörde und die geschädigten Firmen haben Belohnungen
auf die Ermittlung des Brandstifters ausgesetzt, der innerhalb
acht Tagen drei Riesenbrände mit einem Schaden von 5 Millionen
Mari verursacht hat . Durch den neuen Brand sind 500 ,

'l : -
beiier brotlos geworden.

Schwere Unwetter .
haben in den letzten Tagen in Mittel - und Südsrankreich
große U e b e r s ch m e m m un g e n verursacht. Die Nebenflüsse
der Seine steigen , die Marne und Aisne sind über ihre Ufer
getreien . Im Becken der Aonne hat ein acht Stunden anhaltendes
Gewitter ant den Feldern uns in den Gärten großen Schaden
angerichtet . Im Lüde » Frankreichs ist besonders das Gebiet der
Garonne von den Gewittern schwer heimgesncht worden . In
Perplgnan wurden zw er Kinder vom Hochwasser fortge-
rifsen. und ertranken .

Spiel ttuo Sport und LuftfchrffahrL
Der Prinz Heinrich-Mug.

In Straßburg gab die Südwestgruppe des Deutschen
Luftfahrerverbandes aus Anlaß des glücklich verlaufenen
Prinz -Heinrich-Fluges im Hotel „ Stadt Paris " eine Fest¬
tafel, an der Prinz Heinrich teilnahm . Außerdem waren
erschienen : Prinz Georg von Bayern , Prinz Waldemar von
Preußen , Gras Zeppelin , der Stadthalter von Elsaß - Loth¬
ringen Graf Wedel, der kommandierende General des 15 .
Armeekorps v . Daimling , der Gouverneur von Straßburg
v . Eberhardt , Staatssekretär Freiherr Asm v . Bulach,
Bürgermeister Dr . Schwandnsr , Polizeipräsident v . Lautz ,
Professor Hergesellund andere hervorragende Persönlichkeiten,
sowie die meisten Teilnehmer am Flug . Prinz Heinrich
von Preußen ergriff im Verlauf der Festtafel das Wort
und führte aus :

„Der dritte Oberrheinische Zuverlüssigkeitsflug ist mit dem
heutigen Tage zuc Nerg? gegangen und ich darf zu meiner Freude
feststellen , daß er Opfer an Menschenleben nicht gefordert hat .
Wenn wir zwei Kameraden bedauern , die infolge persönlichen.
Mißgeschicks im Kronkenhause liegen und von denen ich täglich
Nachricht erholte , so kam : ich mitteilen , sie befinden sich auf dem
Wege der Besserung . Vergleiche ich den diesjährigen Flug
mit den ähnliche» Veranstaltungen der beiden letzten Jahre ,
so drängr sich mir unwillkürlich auf , daß in diesem Jahre
die Fcrtfchrrtte besonders groß zu neunen sind und zwar liegen
diese Fortschritte auf zwei Gebieten , nämlich aus rein technischem
Gebiet und ferner auf dem flugtechnischen Gebiete . ES ist der be¬
merkenswerte Fall festzustellen , daß die flugtechnischen Fortschritte
größer find als die rein technischen . Mit anderen Worten die
Herren Flieger sind durch und durch ausgebildet . Hie ' haben
ihre Maschinen vorzüglich in der Hand . Das Risiko bedeutet
mehr a !8 in den vergangenen Jahren .

" Sie find sicherer und ihren
Motoren überlegen . Trotz aller Anstrengungen scheint es der
Technik nock! nicht gelungen zu sein , die Motors so herzu-
stellen , wie sie sein sollten . Die Zusammenbrüche sind zum größten
Teil aus 'einen Mangel in der Zuverlässigkeit der Motors zurückzu -
sützren . Der gestrige Tag , der Pforzheimer

"
Aufklärungstag ,

war ein Ehrentag für das deutsche Fliegerwesen . Wer Gelegenheit
gehabt hat , unser? jungen Herren , sowie dis daber beteiligten
Zivilmgeni ^urc ans der Ferne kommen zu sehen , vor eine
rein kriegsmäßige Aufgabe gestellt, sie landen , melden HU sehen ,
aus tief blauem Himmel herabschwebend, den , sei er ern noch so
große : Skeptiker , packte es doch und unwillkürlich mußte cr bei
sich Kinken , an der Fliegerei ist doch etwas dran !

Nach der Ansprache, die - in ein Hoch auf die Flieger
ausklang und nach einem Toast auf den Prinzen Heinrich
überreichte dieser persönlich LeutnantCanterdey Kaiser¬
preis , ebenso den Prinz Heinrich Preis der Luft . Den
Ehrenpreis des Statthalters erhielt Freiherr v . Thüna ,
den Ehrenpreis des Prinzen Karl Anton von Hohenzollern
Freiherr v . Haller .

Kunst und Wissenschaft.
Eine außergewöhnliche Ballonfahrt .

Eine wissenschaftlich höchst , wertvolle Fahrt unternahmen
mit dem Ballon „Harburg III" die Privatdozenten bei der Uüiver -
sitär Halle , Dr . Wiegandt und Dr . Lutze , die in dreistündiger
Fahrt die Höhe von 9500 Metern erreichte» . Sie maßen dort eine!
Kälte von 50 Grad . Während zweier Stunden hielten sie sich in
Höhen von 9500 bis 7500 Metern auf . In der Höhe von . 7H00
Metern herrschte eine Kälte von 30 Grad . Die Lnftschiffer waren
gezwungen, um ihre Beobachtungen durchführen zu können, sich
während l >/ -> Stunden der künstlichen Atmung zu bedienen.
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Die trauernden Hinterbliebenen.

Wes und Wes ZMesW in Wildkd
Hauptstraße 8S .

Sie kaufen bei mir am besten für Ihre Fußbekleidung
sämtliche

Schuhe und Stiefel
von einfach bis feinstenS.

Erstklassige Waren — große Auswahl
in jeder Preislage.

Auswahlsendungen bereitwilligst!
Hochachtungsvoll

GHrMcm Mott Wlrv
aller Art, in feinster Ausstattung ,
ein- und mehrfarbig liefert

L . HokwLUUL LuoLLrucksröi -

V UsilckdM
UVulx U »rl8lr . 98

A . iSvIlLNL
Vamoukoulvklioil

divtst grossss l - agsr in

Vamon - Llusvit
von Hk . 1 . 30 dis klk . 25 .—

ksieL8t6 ^uL^ s.d1! LMiZstö ?rsiss !

L « u2 « r1 - krvKrnmm
äss

Lvuissl . Lur -Orvdvslvrg .
l^situng : llgl . Llusikäiroktor.

vieostLK , ätzn 20 . Ll»i,
ouvkmiltuKS 3 '/,—4V» vdr (^nlaxeii).

1 . Vis kakusu kood , blarsok llssssl
8. Ouvsrturv „llsuksls ^.utsil" ^.udsr
3 . 2igvuusrdaroll , Ouaärills 8traa »
4. Iiisdssdotso, Oavotts lUvrrwasa
5 . Vor ll'raum äss llagsrs , kaut . Llaisslwsiw
6. Ldiasr 8vbaoksr, koika kaust

Mlvkmi1t»K8 5— 6 llkr (Ruiplute)
1 . Alarsvk vp. 108 Ksnäolssvb»
3 . Ouv . „Vis lltalisnvrio in ^.igisr" Rossioij
3. ^.guarsllvn, V^alssr Ltraus »
4. Variationen . l^ui
5 8uits ans „Lärmen" (II) Uisat
6 . Log. ll?av 2 I^r . l örabm»

örinAS mein Arosses I^a^er in

>ZM « dss ,
"

ÄLÜiörbsQ KsissÄrörbsn
ferner

Linävr ^ gKou , 8por1 ^ aKvu , L.v!1vr ^ »Kvu
Liuäor8lükl6u

in empfelilencle LrinnerunA.
Reparaturen rveräen billig 8t besorgt .

Roirvri Irolboi ', XöniK LarlLtrasse.

Mclschenbier :
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel

sowie Spezialbräu
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

große Flasche IS Pfg .
kleine Flasche 1L Pfg .

Mel, LmkOimm.

Hvßiiüvätzisvi'llv Röbel
aller Art

Anrtov -

Nöbol
empfiehlt N ilb . üobnvubvrFHr .

Musterbuch und Fabrikpreisliste gerne zu Diensten.

Hermann Lutz, ZMmcher , Huu-tslr. 117
Hinterhaus , parterre, Zugang zur Mühlgasfe

empfiehlt sein

i » Sldchmrkü
jeder Art bis zu den feinsten Qualitäten

für Herren , Dame », Knaben , Mädchen und Kinder
in jeder Fasson und Preislage.

Stetiger Eingang sämtlicher Schuhbedarfsartikel.
Uebernahme sämtlicher

8obubmu6l > m '- ^ i 'btzi1 <M
auch Reparaturen der nicht bei mir gekauften Schuhwaren

in I». Ausführung bei Verwendung von garantiert rein eichenloh gegerbtem
Leder. Spezialität : Ausführung aller Sorten Gummi-Absätze in nur

prima Qualitäten.
Alles rasch , gut «nd billigst .

>K

ist ein Waggon eingetroffen und offeriere
Druck -Linoleum per ^m von Mk . 1 . 50 an
Granit-Linolen« Muster durch und durchgehend per c^m 2 . 40,

3 . 10 , 3 . 80 Mk.
Jnlaid -Linolenm Muster durch und durchgehend per <̂ m 2 .40,

3 . 35 . 3 . 80 , 5 . - Mk.
Linolenmläufer in 67 , 90 und 110 breit von 1 . 20 bis 3 Mk .
iE " Abgepatzte Linoleumteppiche «nd Vorlage« "WS

Reste weit unter Preis .
Für größere Objekte verlange man Spezial-Offerte. Uebernahme und Legen

ganzer Wohnräume und Häuser.
Ferner Wachstuche in allen Preislagen von Mk. 1 .20 an per Meter .

Abgepaßte Wachstuchdecke« 85/115 groß 100/130 groß
schon von Mk. 1. 1V 1.45 an

Kocos -Hllcrtterr , Kocos -Läufer , Läuferstoffe mit Jute , Wolle
Kcrcrrgcrru, Atelosts etc.

China -Matten beliebte und billige Nachttischvorleger .

PH. Bösch, Wildbad. Telefon 32

ZreiHank.
Von morgen abend 6 Uhr

ab ist gutes

KuMersch
zu Habe i das Pfund zu 50 Pf

^.bsväs 8 '/, Udr im Lui-8aal .

1 . Oboral

MltrvovL , den 21 . 2l»i,
vorm . 11 — 12 I7br (llriokdallv )

llosus meios 2uversiobt .
2 . Ouv . „^ebuonesar" Vsräi
3 . VlUsusr Uoodoos , Vlalssr 8trau»>
4. Htvisäsrtälläisohs Volkslisäsr Valariu»
5. kinals äss 2. ^.vts aus „l^odovgrw" Tagner
6. Die Oäalisks , blarurka - kaust

3 '/, — 4^/, 17br (4.lllagvu)
1 . Lohütson- blarsoh liuvas
3 . Ouv . „Lronäiamsutsu " ^udvr
3 . Olubgsistsr , ^Val -sr 2i«br«r
4 . a. Lsrsuaäv . f Lisot

b. kiooololivä . 8traus»
5 . kaut , aus „Osr V^allsusohmioä" lOortsivg
6 . llo^suss ksoorts , kollra_ LsrAvr

Laä - ^ vsIM «lu » Kbor »

Telefon 109 . Telefon 109 .
empfiehlt seine Dampf -, Wannen » und med. Bäder,
Massagen, Packungen «sw . der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schund.

Vorherige Anmeldungen erbeten.

Turn¬
verein
Wildbad.

Morgen Mittwoch , 21 . ds .
abends 8 Uhr

Turnstunde.
Vollzähliges Erscheinen

dringend notwendig.
XL. Die Turnstunden

finden künftig jeden Mitt¬
woch und Freitag statt

Der Tnrnwart :
Wilh . Broß .

Gothaer Ledensverstcherangsbank I
aus Gegenseitigkeit .

Versicherungsbestand im März 1913 .

l Milliarde 13« Mil . Mk.
Bisher gewährte Dividenden :

297 MMonr » Mark .
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern

zugute
Äbrlrbtbr :

Herr Fritz Rath , Bankkontrollenr ,
Wildbad Telef. Nr. 4.

Zu verkaufen:
1 älterer, zweitüriger Klei¬
derkasten , 1 Stehpult, sehr
gut erhalten .

Hauptlehrer Geiger .

8
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K
K
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8
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8
K
K
K
K
K
K
K
Z»

KickiWnsn ZisiM
(Reklamemarken)

stets frisch empfiehlt
Bäcker Bechtle.

Unterzeichneter bringt seine

Handlung
in empfehlende Erinnerung.

Es sind wieder alle Sorten
Sämereien eingetroffen in nur
bester keimfähiger Ware.

Steckzwiebel empfiehlt
H . Kühle.

N6188 - !1iui

Not - N
^
oino

(über die Straße ) in verschie-
denen Preislagen empfiehlt

k^r . Lv88lvr ,
Weinhandlung .

SHuhWaien - Geschstft

Wilhelm Lutz ,
Schuhmacher, Hauptstraße 117.

empfiehlt sein gut sortiertes Lager
gutgearbeiteter Schuhe «. Stiefel
jeder Art für Herren, Dame»,

Knabe«, Mädchen « . Kinder inGommer-
und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Fernerempfehle Turnschuhe , G «m»<
migaloschen , Holzschnhe mit u . ohne Filzfutter ,
Preise billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß. Repa'
raturenrasch ». billigst.

-vom. ^ ^ ^
-Novize.

zVi ' ckbrul : U»N8 Oruncknep Aacrbk . vrogeris ; kilial »
^ Vtsnvknvv n . 6o.

Oowpslsvlieuer : 1 . k. 81nrm.
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